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Umbruch im Stadtteil
In Mittelbuchen fehlen Mietwohnungen - und Häuser für Alte

Von Pamela Dörhöfer

\ /riele junge Leute ziehen aus
Y dem Ort, obwohl sie eigent-

lich gerne weiter dort leben wür-
den. Doch sie finden in unserem
Stadtteil keine passenden Miet-
wohnungen mehr", sagt Arnold
Hofacker, Fraktionsvorsitzender
der SPD im Ortsbeirat Mittelbu-
ctren. Gle\hzeitig hätten auch vie-
le dltere Mdlrsdren Sorge, wohin
sie ziehen sollen, wenn sie nicht
mehr in ihren Wohnungen bleiben
können, weil diese nidrt mehr ih-
ren Bedürfnissen entsprechend
ausgestattet sind.

,,In Mittelbudren fehlen im Ge-
gensatz zur Innenstadt altersge-
rechte Wohnungen", sagt Hof-
acker, der seitkurzem selbst im Ru-
hestand ist. Der 61-Jährige er-
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zählt, dass im Ortviele Senioren le-
ben, die -wie er- dort geboren sei-
en und,,ihren Lebensabend gerne
in ihrem gewohnten sozialen Um-
feld verbringen wollen".

Beide Themen - fehlende Woh-
nungen zur Miete und mit altersge-
redrter Ausstattung - haben die
Sozialdemokraten in der vergan-
genen Woctre im Ortsbeirat ange-
sprochen und daftir viel Zustim-
mung aus allen Fraktionen bekom-
men. ,,Wir werden uns damit be-
schäft igen", sagt Hans-Ulrich Wei-
cker, Leiter des Stadtplanungsam-
tes, der allerdings aus dem Stand
keine konkrete Einschäuung der
Situation liefern kann. Er räumt
aber ein, dass die altersgeredrte
Ausstathrngvor allem invielen al-
ten Wohnungen ein Problem dar-
stelle. Ein nadrträglicher Umbau

sei meist nur schwer möglich: ,,Oft
ist keine B arrierefr eiheit herzustel-
len, zudem sind viele Flure für
Rollstühle einfadr zu schmal."

Die Mitglieder des Ortsbeirates
fürdrten für die Zukunft um die ge-
wadrsene Sozialstruktur ihres
Stadtteils, in dem rund 3500 Men-
sdren leben. Zwar ist die Zahl der
Einwohner in den verg€rngenen
Jahren um L5 Prozent gewachsen
-unddamit so starkwie inkeinem
anderen Stadtteil. Dodr oft sind es
wohlhabende Auswärtige, die
sidr im ländlidren Mittelbuchen
ein Haus gekauft haben. Auch Neu-
baugebiete wie Mittelbudren-
West mit 193 Grundstücken zielen
auf diese Klientel. Bei einem Tref-
fen des Ortsbeirates mit dem Ma-
gistrat im vergangenen Mai hatte
Oberbürgermeister Claus l(amin-
slcy (SPD) die Sorge geäußert, Mit-
telbuchen könne sich zu einer
Sdrlafstätte für Menschen ennrri-
ckeln, die ihren ,,gesamten lebens-
mittelpunkt in Frankfurt haben".

Gebaut wid nur zu Eigentum
Die Fluktuation bei den gebürti-
gen Mittelbüdrern sei dagegen
hoch, sagt Parteifreund Hofacker.
,nlunge Leute wollen heute oft
nidrt mehr bauen. Für sie gibt es
im Ort kein Angebot." Der Grund
liege zum einen in der gewadse-
nen Baustruktur mit vielen Häu-
sern aus den 60er Jahren, die ur-
sprünglidr für zwei Familien ge-
plant, heute aber nur noch von ei-
ner genutztwerden. Zwarwird in
Mittelbudren viel gebaut - aber
nur Häuser zum l(auf, keine Miet-
wohnungen, sagt Hofacker.

Die örtlidre SPD siehtvorallem
die städtische Baugesellsdraft in
der Pflidrt, ,da private Investoren
heute kaum noch Mehrfamilien-
häuser zur Miete bauen". In der
Tät besitzt die Baugesellsdraft in
Minelbuchen keine Immobilien;
Pressespredrer Joachim Haas-
Feldmann sagte, das Problem sei
an das Unternehmen bisher nicht
herangetragen worden.

Hans-Egon Heinz, Vorsitzen-
der des Mietervereins, hat indes
vielVerständnis für die Sorgen aus
Mittelbudren. Er sieht im fehlen-
den Mienrrohnungsbau allerdings
ein Problem flir ganz Hanau:
,,Uberall mangelt es an bezahlba-
ren Wohnungen für Menschen mit
mittlere bis niedrigen Einkom-
men. Wenn gebaut wird, dann fast
immer Eigentumswohnungen. "Viele junge Menschen verlassen Mittelbuchen. ROI,P OBSER


